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Die LOEWE-Forschungsvorhaben berichten.
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Durch die Synergien mehrerer Gruppen im LOEWE-Zentrum DRUID  
konnte im Juni 2023 eine Studie zur antipathogenen Breitbandwir-
kung von Rocaglaten (Pflanzenstoffe) veröffentlicht werden, deren 
Ergebnisse für die Behandlung hochansteckender Krankheiten 
bahnbrechend sein könnten. 

Dabei spielt die ursprünglich aus Pflanzen der Gattung Aglaia 
(aus der Familie der Mahagonigewächse) stammende Substanz-
gruppe der Rocaglate eine tragende Rolle: Diese ist für ihre hohe  
Wirksamkeit gegen RNA-Viren bekannt, darunter auch hochanste-
ckende (hochpathogene) Viren wie Ebola-, Lassa-, Krim-Kongo-  
oder auch Coronaviren. Rocaglate hemmen die RNA-Helikase  
eIF4A, die für die Entwindung stabiler RNA-Strukturen beim Start 
der Proteinsynthese benötigt wird, indem sie die gebundene mRNA 
an der Oberfläche des Enzyms fixiert. Dieser Mechanismus wird 
auch als RNA-Clamping bezeichnet. Für dieses „Festklemmen“ der 
mRNA werden stabile RNA-Strukturelemente und/oder Polypurin-
sequenzen benötigt. Durch die Hemmung der eIF4A werden diese 
RNA-Strukturen nicht mehr entwunden, und als Folge können Ribo-
somen nicht an die entsprechenden mRNAs binden. Dadurch wird 
deren Umwandlung (Translation) in ein Protein verhindert und der 
Erreger ist nicht mehr „lebensfähig“.

Wichtig: Viren bilden sehr oft stark strukturierte Bereiche in 
nicht-translatierten mRNA-Regionen aus, die für die eigene Ver-
mehrung essenziell sind. Daher sind auch viele andere Viren von der  
Entwindungsaktivität von eIF4A abhängig. Rocaglate sind für den 
Menschen relativ gut verträglich und werden bereits in klinischen 
Studien eingesetzt, was diese Substanzgruppe in den letzten  
Jahren vermehrt in den Fokus der Wirkstoffentwicklung gerückt  
hat und ein bedeutender Schritt bei der Behandlung von Viren und 
anderen Krankheitserregern sein könnte.

Innerhalb des DRUID-Zentrums konnte Prof. Arnold Grünwel-
ler in Zusammenarbeit mit verschiedenen virologischen Gruppen  
des DRUID-Konsortiums (AGs der Professoren John Ziebuhr, 
Eberhard Hildt, Stephan Becker, Friedemann Weber) standort-
übergreifend bereits intensiv die antivirale Aktivität der Rocaglate  
untersuchen und charakterisieren. In einer aktuellen Studie zur 
Übertragbarkeit auf vernachlässigte tropische Infektionskrankhei-
ten (Obermann et al., 2023) wurde nun das Konzept der Hemmung 
von eIF4A durch Rocaglate auch auf andere Pathogene (Krankheits-
erreger), wie z. B. Schistosoma mansoni (Parasit aus der Klasse der 
Saugwürmer, der die Bilharziose verursacht), Trypanosoma brucei  

Titelbild: Rocaglate hemmen spezifisch und effizient die RNA-Helikase eIF4A: Dieses Enzym wird von vielen Viren und anderen Pathogenen zur Vermehrung 

benötigt. Auf dem Bild ist Dr. Francesca Magari – Postdoc in der AG Grünweller – bei der Reinigung des Enzyms zu sehen. Foto: Regina Gerlach-Riehl

LOEWE-DRUID: PROF. ARNOLD GRÜNWELLER VERÖFFENTLICHT
UMFASSENDES BILD ZUM POTENZIAL PFLANZLICHER WIRKSTOFFE IM  
KAMPF GEGEN VIREN UND ANDERE KRANKHEITSERREGER

Von Links: Prof. Dr. Arnold Grünweller,

Dr. Francesca Magari, Postdoc und

Projektverantwortliche, beide für LOEWE-

DRUID tätig und Dr. Stefan Merkl von

LOEWE-CoroPan vor dem Institut für

Pharmazeutische Chemie in Marburg.

Foto: Regina Gerlach-Riehl

brucei (Parasit, der die afrikanische Schlafkrankheit überträgt),  
Toxoplasma gondii oder Plasmodium falciparum (Verursacher der 
Toxoplasmose und der Malaria), aber auch auf den Überträger des 
Gelbfiebers, der Tigermücke (Aedes aegypti) erweitert. 

Zum Inhalt und den Ergebnissen der Studie sagt Prof. Grünweller:  
„Uns ist es gelungen, erstmals ein umfassendes Bild vom antipa-
thogenen Potenzial der Rocaglate zu erstellen. Mit den erhaltenen  
Daten ist es prinzipiell möglich, Pathogene die sensitiv gegen-
über einer Hemmung von eIF4A durch Rocaglate sind, von  
Organismen die resistent sind, zu unterscheiden. Außerdem  
zeigen unsere Ergebnisse potenzielle evolutionäre Szenarien für 
die Resistenzausbildung gegenüber diesen Pflanzenstoffen auf 
und liefern Erkenntnisse über Struktur-Aktivitäts-Beziehungen, die 
bei der Synthese neuer Rocaglate oder anderen eIF4A-Inhibitoren  
hilfreich sein könnten.“

Interessanterweise wurden die ersten Studien zur Rocaglat- 
Wirkung im Kontext von Krebserkrankungen durchgeführt.  
Das Rocaglat Zotatifin (entwickelt von eFFECTOR Therapeutics) 
befindet sich momentan in einer klinischen Phase-2-Studie an  
Patient:innen mit soliden Tumorerkrankungen. Die Hemmung der 
Helikase eIF4A während des Starts der Proteinsynthese hat somit 
nicht nur im Kampf gegen Viren und andere Pathogene eine Schlüs-
selposition, sondern ist auch im Bereich der Krebstherapien von 
zentraler Bedeutung.

Neben der AG Grünweller waren an dem Projekt aus dem DRUID- 
Konsortium die AGs der Professoren Andreas Heine, Carlos Hermo-
silla, Anja Taubert, Simone Häberlein und Christoph G. Grevelding 
beteiligt. Die Federführung hatte Dr. Gaspar Taroncher-Oldenburg 
(Philadelphia, USA) unter Beteiligung des Sarawak Biodiversity  
Centre, Kuching, Malaysia.

PS: Am 5.09. gibt es von Prof. Arnold Grünweller einen Vortrag zum 
Thema unter dem Titel „Vielversprechende pflanzliche Wirkstoffe 
aus asiatischen Mahagonigewächsen“, online, 17 Uhr. Weitere Infos  
unter https://www.loewe-druid.de/.

Referenz:
Obermann W, Azri MFD, Konopka L, Schmidt N, Magari F, Sherman J, Silva LMR, 
Hermosilla C, Ludewig AH, Houhou H, Haeberlein S, Luo MY, Häcker I, Schetelig 
MF, Grevelding CG, Schroeder FC, Lau GSK, Taubert A, Rodriguez A, Heine A, 
Yeo TC, Grünweller A, Taroncher-Oldenburg G. Broad anti-pathogen potential 
of DEAD box RNA helicase eIF4A-targeting rocaglates. Sci Rep. 2023 13(1):9297.  
doi: 10.1038/s41598-023-35765-6. 



Diese Konferenz wird er immer in Erinnerung behalten: Gemeinsam 
mit gut 600 weiteren Nachwuchswissenschaftler:innen war Dr. Tim 
Lüddecke zu den diesjährigen Lindauer Nobelpreisträgertagungen 
eingeladen. Vom 25. bis 30. Juni 2023 hatten die Forscher:innen 
in der bayerischen Kleinstadt am Bodensee die einmalige Mög-
lichkeit zum fachlichen Austausch mit Nobelpreisträger:innen. Die  
Tagungen rotieren thematisch zwischen den Nobelpreis-Diszipli-
nen Physik, Chemie und – wie in diesem Jahr – Physiologie/Medizin. 
Das Besondere: Die Teilnehmer:innen bleiben anschließend meist 
ein Leben lang innerhalb des Lindau Alumni Networks verbunden.

„Die Diskussionen und der Austausch waren sehr bereichernd 
und haben mir neue Perspektiven eröffnet. Ich freue mich darauf, mit 
den Nobelpreisträger:innen und Nachwuchswissenschaftler:innen 
vernetzt zu bleiben“, so Tiergiftforscher Lüddecke.

Lüddecke ist Nachwuchsgruppenleiter der Arbeitsgruppe  
„Animal Venomics“ am Institutsteil Bioressourcen des Fraunhofer- 
Instituts für Molekularbiologie und Angewandte Oekologie IME  
sowie Wissenschaftler des Instituts für Insektenbiotechnologie  
der Justus-Liebig-Universität Gießen (LOEWE-ZIB gefördert bis 

BESONDERE EHRE: GIESSENER  
TIERGIFTFORSCHER DR. TIM LÜDDECKE 
VON LOEWE-TBG ZU DEN  
72. LINDAUER NOBELPREISTRÄGER- 
TAGUNGEN EINGELADEN

Von Schlangen, Spinnen und Insekten gebildete und zum Teil noch unbekannte 

Naturstoffe erforscht Dr. Tim Lüddecke auf ihre Anwendungsmöglichkeiten.

Foto: Désirée Schulz

DYNAMIC, TRIO, ADMIT und HABITAT, so heißen das LOEWE- 
Zentrum und die drei neuen LOEWE-Schwerpunkte, die ab  
1. Januar 2024 für eine Laufzeit von vier Jahren mit rund 29 Milli-
onen Euro Landesmitteln gefördert werden. Das hat die LOEWE-
Verwaltungskommission auf Grundlage der Bewertungen der 
externen Fachgutachtenden und der Empfehlungen des LOEWE-
Programmbeirats entschieden. An den gestellten Anträgen waren 
alle fünf hessischen Universitäten, zwei Hochschulen für angewand-
te Wissenschaften, die Hochschule Geisenheim University und drei 
außeruniversitäre Forschungseinrichtungen beteiligt. Die vier aus-
gewählten Forschungsprojekte erhalten in der 16. Staffel des hes-
sischen Forschungsförderungsprogramms LOEWE Projektmittel für 
die Laufzeit von vier Jahren. Dabei hat das neue LOEWE-Zentrum 
dann 2027 die Chance, Förderung für weitere drei Jahre zu beantra-
gen. „Neue Ansätze für die Diagnose und Behandlung psychischer 
Erkrankungen und bei Krebs, die Anpassung an die Erderhitzung 
im Ackerbau und bei medizinischer Versorgung – das sind wichtige 
Themen für unsere Gesellschaft, ausgelöst durch sich verändern-
de Umwelt- und Arbeitsbedingungen“, erklärt Wissenschaftsmi-
nisterin Angela Dorn. „Die Anträge zu diesen Forschungsfeldern 
zeigen, dass die hessischen Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen hier vorangehen – gern unterstützen wir sie mit unserem 
Förderprogramm LOEWE dabei, Lösungen für diese brennenden 
Probleme zu finden. […]“. „Der Programmbeirat hat auch dieses Mal 
wieder über sehr hochrangige Anträge intensiv beraten, um in dem 
streng wissenschaftsgeleiteten Verfahren die besten Vorhaben für 
die mehrjährige LOEWE-Förderung auszuwählen“, ergänzt Prof. Dr. 
Stefan Treue, Vorsitzender des Beirats, und führt weiter aus: „Alle 
Forschungsprojekte zeichnen sich aus durch hohes wissenschaft- 
liches Niveau und sehr aktuelle Themen, aber auch durch ihre Ein-
bettung in die langfristigen Entwicklungsplanungen der kooperie-
renden Hochschulen und Forschungseinrichtungen.“

RUND 29 MILLIONEN EURO LANDESGELD FÜR HERVORRAGENDE 
FORSCHUNG IN HESSEN: AB 1. JANUAR 2024 WERDEN EIN NEUES 
LOEWE-ZENTRUM UND DREI NEUE SCHWERPUNKTE GEFÖRDERT

Die Projekte der 16. LOEWE-Förderstaffel im Überblick:

DYNAMIC – Dynamic Network Approach of Mental Health to 
Stimulate Innovations for Change.  
Wissenschaftliche Koordination: Prof. Dr. Winfried Rief.  
Federführung: Philipps-Universität Marburg. Projektpartner: 
Goethe-Universität Frankfurt, Justus-Liebig-Universität Gießen, 
Technische Universität Darmstadt, Leibniz-Institut für Bildungs- 
forschung und Bildungsinformation DIPF, Ernst Strüngmann  
Institut für Neurowissenschaften ESI.  
LOEWE-Zentrum, Förderung: 14,7 Mio. Euro.

TRIO – Transformative Mischkultursysteme für One Health. 
Wissenschaftliche Koordination: Prof. Dr. Miriam Athmann.  
Federführung: Universität Kassel. Projektpartner: Justus-Liebig-
Universität Gießen, Hochschule Geisenheim University.  
LOEWE-Schwerpunkt, Förderung: 4,8 Mio. Euro.

ADMIT – Advanced Medical Physics in Imaging and Therapy. 
Wissenschaftliche Koordination: Prof. Dr. Boris Keil.  
Federführung: Technische Hochschule Mittelhessen.  
Projektpartner: Philipps-Universität Marburg,  
Justus-Liebig-Universität Gießen.  
LOEWE-Schwerpunkt, Förderung: 4,8 Mio. Euro.

HABITAT – Health Affected by Climate Change and Air  
Pollution – Pathophysiology and Regional Management.  
Wissenschaftliche Koordination: Prof. Dr. Dr. Thomas Brenner. 
Federführung: Philipps-Universität Marburg.  
Projektpartner: Hochschule Fulda.  
LOEWE-Schwerpunkt, Förderung: 4,8 Mio. Euro.

2022) und des LOEWE-Zentrums für Translationale Biodiversi-
tätsgenomik (LOEWE-TBG). Hier ist er Projektbereichssprecher für  
Naturstoffgenomik.

Lüddecke forscht im Bereich der Biologie und Biochemie an 
möglichen Anwendungsformen von Tiergiften, speziell von Glie-
derfüßern (Arthropoden) wie Insekten und Spinnen. Dabei iden-
tifiziert und charakterisiert er bislang unbekannte Naturstoffe mit 
Methoden der Systembiologie und Biotechnologie. Besonders 
wichtig ist ihm der angewandte Aspekt seiner Arbeit, sei es für den 
Pflanzenschutz, die industrielle Güterproduktion oder die Biomedi-
zin. Gemeinsam mit weiteren LOEWE-TBG-Forscher:innen gelang 
es Lüddecke bereits, neue Biomoleküle aus den Giften von Spin-
nen, Ameisen oder Bienen mit Wirksamkeit gegen (multiresistente) 
Krankheitserreger oder Brustkrebs zu isolieren. 



Künstliche Intelligenz und Maschinelles Lernen gewinnen immer 
mehr an Bedeutung. Doch häufig fehlt es an Transparenz und  
Verständnis dafür, wie diese Modelle zu ihren Entscheidungen 
kommen. Hier kommt der LOEWE-Schwerpunkt WhiteBox an 
der TU Darmstadt ins Spiel: Er zielt darauf ab, KI-Modelle nach-
vollziehbarer und erklärbar zu machen – auch mit Hilfe der Kogni-
tionswissenschaft.

Bis vor wenigen Jahren mussten intelligente Systeme präzise 
für ihre Aufgabe und ihre Umgebung durch Expert:innen pro-
grammiert werden. Seit einigen Jahren findet aber ein Paradig-
menwechsel in der KI statt: Statt alle Schritte der Wissensverar-
beitung manuell zu kodieren, wird Maschinen nun die Fähigkeit zu 
lernen einprogrammiert. Mit Hilfe Maschinellen Lernens werden 
z. B. Roboter mit einer sehr großen Zahl von Beispielsituationen 
trainiert und können dann in ähnlichen Situationen wie erlernt 
agieren. Große Erfolge erzielen dabei tiefe neuronale Netze, die 
durch den Aufbau des menschlichen Gehirns inspiriert sind. Eine 
große Zahl an künstlichen Neuronen, die in Schichten organisiert 
und vernetzt sind, verarbeitet unter hohem Rechenaufwand eine 
große Menge an Daten. Dabei lässt sich das erlernte, intelligente 
Verhalten eines solchen KI-Systems, aufgrund der großen System-
Komplexität oft auch von den Expert:innen die es gebaut haben  
nicht mehr (komplett) nachvollziehen oder vorhersagen. Das  
Modell wird zur Blackbox – wie auch menschliche Intelligenz,  
basierend auf biologischen Neuronen-Netzwerken eine ist. 

LOEWE-WhiteBox gründet darum sowohl in der KI-Forschung 
als auch der Kognitionswissenschaft und entwickelt Methoden an 
der Schnittstelle dieser Disziplinen, um menschliche und künst-
liche Intelligenz besser zu verstehen. Eine zentrale These ist, dass 
nur der beidseitige Austausch dieser Forschungsrichtungen einen 
tiefen Einblick in intelligente Systeme erlaubt und künftig ermög-
licht, dass künstliche und menschliche Intelligenz partnerschaftlich 
zusammenarbeiten können.

Wissen animiert ist eine Serie von Hessen schafft Wissen.  
Die 3D-Animationsfilme geben kurze Einblicke in die Welt der 
hessischen Forschung. Sie möchten das Interesse an Wissenschaft 
wecken und zur weiteren Auseinandersetzung mit dem dargestell-
ten Thema einladen.

Melek Canan Arkan ist im August 2023 als neue Professorin für 
Tumormetabolismus des LOEWE-Zentrums FCI am Institut für  
Tumorbiologie und Experimentelle Therapie, Georg-Speyer-Haus, 
in Frankfurt am Main, berufen worden. 

Beim Tumormetabolismus geht es darum zu erforschen, wie 
Tumoren ihre Energie gewinnen, welche Stoffwechselprodukte 
dabei entstehen und wie diese Metaboliten das Wachstum und 
benachbarte Zellen beeinflussen. Auch das Zusammenspiel der 
Stoffwechselfunktion des Mikrobioms (Gemeinschaft aller leben-
den Mikroorganismen in einem bestimmten Lebensraum, z. B. 
dem menschlichen Darm) mit dem Tumor, spielt in diesem Zusam-
menhang eine entscheidende Rolle. 

Billionen von Bakterien besiedeln den menschlichen Darm und 
tragen wesentlich zur Regulierung der Stoffwechselfunktionen 
und der Immunhomöostase bei. Die Dynamik der mikrobiellen Ge-
meinschaft ist von entscheidender Bedeutung, da die Zusammen-
setzung und das Funktionsprofil der Mikrobiota die Anfälligkeit für 
Krebs und das Ansprechen auf eine Therapie beeinflussen. Die 
Ernährung kann das Mikrobiom direkt oder indirekt modulieren 
und so eine wichtige Rolle für den Ausgang der Krankheit spielen. 

Die Forschung des Labors von Canan Arkan zielt darauf ab, die 
Auswirkungen der Nahrungsaufnahme auf Struktur und Funktion 
der Mikrobiota während der Krebserkrankung und der Therapie zu 
entschlüsseln. Sie klären, ob eine gezielte Ernährung (Präzisions-
ernährung) durch die Regulierung des Mikrobioms den Weg für 
individualisierte Interventionen bei Krebs ebnen kann.

Eine weitere komplexe Ebene des Tumorstoffwechsels ist der 
zirkadiane Rhythmus: Das heißt, es ist nicht nur wichtig, was ge-
gessen und wie Nahrung verstoffwechselt wird, sondern auch, zu 
welcher Tageszeit man isst. Das Labor erforscht, ob Ernährungs-
maßnahmen zur Krebsprävention, eingesetzt werden können und 
wie der Einsatz zeitlich abgestimmt werden muss.

Canan Arkan verbindet all diese Ebenen und setzt moderns-
te Methoden ein, um die Einfachheit in der Komplexität zu ent-
schlüsseln, die als präventive oder therapeutische Maßnahmen zur 
Krebsbekämpfung genutzt werden können.
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LOEWE-WHITE BOX VORGESTELLT BEI 
WISSEN ANIMIERT – EINE NEUE SERIE 
VON HESSEN SCHAFFT WISSEN

MELEK CANAN ARKAN ZUR  
LOEWE-FCI PROFESSORIN FÜR  
TUMORMETABOLISMUS BERUFEN

Canan Arkan ist neuberufenen Professorin für Tumormetabolismus, die 

im Rahmen des LOEWE-Zentrums FCI am Institut für Tumorbiologie und 

Experimentelle Therapie, Georg-Speyer-Haus, mit der Goethe-Universität 

ausgeschrieben wurde. Sie forscht an Stoffwechselvorgängen im Zusam- 

menhang mit Tumorerkrankungen, dem Mikrobiom, der Ernährung und  

dem zirkadianen Rhythmus. Foto: FCI



WhiteBox bringt mehr Transparenz in die Leistungen von KI-Modellen. Das Projekt nutzt dazu auch den Vergleich von Ansätzen zur  

Erklärung menschlicher Intelligenz einerseits und künstlicher Intelligenz andererseits. Fotos: Hessen schafft Wissen / Moritz Mohr



Prof. Dr. Florian R. Greten
Krebsforscher 
aus Leidenschaft

Prof. Dr. Florian Greten, hier im Museum des Georg-Speyer-Hauses (GSH), ist Sprecher des  

LOEWE-Zentrums FCI und Direktor des GSH in Frankfurt am Main. Sein wissenschaftlicher 

Fokus liegt auf der Erforschung der Entstehung von Darmkrebs und der Entwicklung neuer 

Therapieansätze. Hierfür wurde er im Jahr 2021 vom European Research Council (ECR) mit  

dem Advanced Grant – dem höchstdotierten Wissenschaftspreis der EU – ausgezeichnet.  

Foto: Steffen Böttcher

Herr Professor Greten, Sie sind Sprecher des seit 2019 
geförderten LOEWE-Zentrums FCI. Können Sie uns etwas 
darüber erzählen, wie Sie auf die Idee kamen ein LOEWE-
Zentrum zu beantragen?  Die Idee für das Frankfurt  
Cancer Institute (FCI) entstand schon sehr früh. Kurz  
nach meinem Beginn hier in Frankfurt in 2013 habe ich 
gemeinsam mit den Kollegen am Universitätsklinikum 
(den Professoren Hubert Serve, Ivan Điki ’c und Karlheinz 
Plate) überlegt, wie wir die Interaktion der Grundla-
genwissenschaft mit der klinischen Forschung besser 
verbinden und die sogenannte Translationale Forschung 
verbessern können. Wir hatten dann die Idee im Rah- 
men eines neu zu errichtenden Gebäudes gemeinsam 
interdisziplinär zu arbeiten und dazu Kontakt mit der 
Landesregierung aufgenommen. Der damalige Wissen- 
schaftsminister Boris Rhein war sehr schnell von unse-
rem Konzept überzeugt ein solches Gebäude zu bauen. 
Erfreulicherweise war auch die Deutsche Krebshilfe von 
unserem Vorhaben angetan und hat uns mit einer Spen- 
de von 20 Mio. Euro unterstützt. Um das inhaltliche  
Konzept des FCI umzusetzen haben wir im Folgenden 
einen Antrag für ein LOEWE-Zentrum gestellt. 

Womit genau beschäftigt sich das LOEWE-Zentrum 
Frankfurt Cancer Institute und warum ist das so wich-
tig?  Wir versuchen relevante Beobachtungen aus 
der Klinik, wie z. B. fehlendes oder unterschiedliches 
Therapieansprechen mechanistisch zu untersuchen 
und neue Therapiekonzepte zu entwickeln, die wir 
dann klinisch überprüfen. Hierbei ist es wichtig, dass 
Klinische Wissenschaftler:innen und Grundlagenwis-

senschaftler:innen, Bioinformatiker:innen und Pharmazeu-
tische Chemiker:innen von Beginn an eng an den Projek-
ten zusammenarbeiten und sich regelmäßig austauschen.  
Nur so können wir voneinander lernen: die Grundlagen-
wissenschaftler:innen von den Kliniker:innen in Bezug  
auf die relevanten Probleme und die Kliniker:innen von 
den Grundlagenwissenschaftler:innen in Bezug auf  
präklinische Methoden. Wichtig ist insbesondere auch  
die frühe Integration von Bioinformatiker:innen in die 
jeweiligen Projekte, um gemeinsam entsprechende  
Analysen durchführen zu können sowie experimentelle 
Ansätze zu planen.

Wieso haben Sie sich entschieden Mediziner zu werden, 
insbesondere mit dem Schwerpunkt Krebsforschung?  Ein 
Medizinstudium war das Einzige, das für mich in Frage 
kam. Bereits in der Schule hatte ich ein großes Interesse 
an Naturwissenschaften, genauso groß war aber das Inte-
resse klinisch tätig zu sein und in der Lage zu sein, Patien-
tinnen und Patienten zu behandeln und ihnen zu helfen. 
Das Medizinstudium verknüpft dies auf ideale Weise.

Ende 2022 bekamen Sie die hocherfreuliche Nachricht, 
dass die Förderung von LOEWE-FCI durch das hessische 
Ministerium für Wissenschaft und Kunst bis 2025 verlän-
gert wurde. Können Sie uns einen Einblick gewähren:  
Was konnten Sie bisher durch LOEWE erreichen und  
Was erhoffen Sie sich in den folgenden Jahren zu 
schaffen? Uns ist es gelungen zu beweisen, dass unser 
neues interdisziplinäres Konzept – unterstützt durch die 
neu etablierten Technologieplattformen – funktioniert. 
Neben einer Vielzahl von hervorragenden Publikationen, 
konnten wir bereits mehrere klinische Studien initiieren, 
um so unsere neuen Ergebnisse direkt an Patient:innen 
zu überprüfen. Ein Teil dieser Studien hat uns bereits sehr 
vielversprechende Daten für die Krebstherapie geliefert,  
sodass wir nun planen diese in weiteren Studien zu 
verfolgen.

Gibt es schon eine Idee wie es nach der Förderung 
weitergeht?  Das LOEWE-Zentrum, bzw. die Technolo-
gieplattformen soll in das Georg-Speyer-Haus integriert 
werden. Im nächsten Jahr beabsichtigen wir (GSH inklu-
sive LOEWE-FCI) dann einen Antrag zur Aufnahme in die 
Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried-Wilhelm-Leibniz 
(WGL) zu stellen. Sobald das neue Gebäude bezugsfertig 
ist, werden wir die ursprüngliche Idee dann komplett 
umsetzen und unsere Projekte in einem gemeinsamen 
Gebäude bearbeiten können.  

Das hessische LOEWE-Programm ist einmalig in Deutsch-
land – auch deshalb, weil es insbesondere Grundlagen-
forschung fördert. Was würden Sie sagen warum ist es 
so wichtig?  Ohne die großzügige Landesunterstützung 
wären wir niemals in der Lage gewesen unsere Idee in  
die Tat umzusetzen. Die notwendigen Finanzmittel ein 
solches Zentrum mit allen seinen Plattformen, Profes-
suren, Arbeitsgruppen und Projekten aufzubauen sind 
enorm und es gibt kein anderes Förderinstrument in 
Deutschland oder Europa, das ansonsten für ein solches 
Projekt in Frage gekommen wäre. 
Das ganze Interview unter proloewe.de


